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©erlebt beö ctbg. äRtlttärbepartementeö über

feine ©efäjäftöfübruna, im ^abr 1855.

Bemerfung ber Oiebaftion. SBir b«ton ung tofts

pflidjtet, biefeö pödjft intereffante Aftenftücf ganj

mitjutheilen, entgegen früherer Hebung, eö nur

auöjugömetfe ju geben.

A.
1. (Si'.tlciruug.

©er fdjweijerifdje Bunbeöratb bat fid) beftrebt, bie

Beftimmungen, meldje bte eibgen. Wilitärorganifation
Vom 8. Wai 1850 enthält, audj int 3apr 1855 immer

beffer ju entwicfeln unb jur ©urdjfüprung ju bringen.

SJcfonbere neue reglementarifcpe Berfügungen baju tvttr*
ben int 03eridjtÖjahre feine nöthig. ©ie Äantone unb

ipre Wtlttärbebörben boten in ihrer großen Wehrjapl

aufrichtig bie £anb, unb man mödjte babei überall jur
(Srfenntniß gefommen fein baß bie bin unb mieber auf«

taudjenben klagen über alljugroße Bubgetanfäße beö

Wtlitärwefenö weniger bie eibgen. Borfcpriften jur Ur«

fadje haben, alö vielmehr bie von bett Äantonen felbft

jur (Srleidjterung tfjrer Wilijen eingeführten Berfügungen,

nadj weldjenbemeintretenbenSJtefruten ber größte^ heil

ber Bewaffnungö-, Befieibungö unb Auörüftungögegen*
ftänbe auf ©taatöfoften gegeben mirb, fo baß biejenigen

£>Vfer, iveldje ber Wann beim (Siutritt in ben ©ienft
früher felbft bradjte, nunmehr auf bie ©cpultern beö

©taatö genommen werben, ©iefeö Verfahren bat neben

feinem ©uten unb ©opltpätigen bodj audj bie je länger

je mepr ju Sage tretenbe ©djattenfeite, baß baö <5elbft-

gefübl beö Wanneö, urtb bie Siebe unb ©orge ju ben

nidjt auS eigener Äraft angefdjajften SBaffen Viel weni*

ger gehoben wirb, unb bie Weinung Blaß greift, bie

Wiiitärleiftttng fei eher eine Saft alö eine (Sbrenberedj*

tigung beö freien jRcpublifanerö jum ©djttß feiner grei*
beit unb feineö Baterlanbeö.

3n einigen Äantonen fdjeint auch bie Auötvabl ber

Wannfdjaft nidjt mit berjenigen Umftdjt ju gefdjeben,
mie fte fowohl im 4?htbiicf auf bie Braudjbarfeit beö

<£eereö, alö auf Oefonomie münfdjbar märe. Wandjer
Wann wirb auögerüftet unb inftruirt, Von bem man Von

Anfang an fdjon feben fann, baß er, felbft beim beften

SBtflen, nidjt int ©tanbe fein werbe, alö Wilitär bie er»

forberlicpen ©ienfte ju leiften. ©agegen wirb bie ©ienft»
befreiung Vieler tüdjtigen Seute oft alljuleicpt jugege6en,
unb in einigen Äantonen bie ©ienftjeit fel&ft aüjitfepr
Verfürjt.

2. ÜJlilitärcjefeßc bev Staiitvne.
3mmerhin beftrebten ftdj, mie bereitö gefagt mürbe,

bie Äantone faft burebweg, baö Wilttärwefen entmicfeln

ju helfen, unb ihre bießfällige @efe§gebung berjenigen
beö Bunbeö anjupaffen. Bon ben bamit nodj int 9tiicf*
ftanb gemefenen Äantonen: Uri, ©cbwpj, Obwalben,
grei6urg, Bafellanbfdjaft, ©djaffhaufen, ©raubünben,
Sefftn unb ©enf haben alle, mit Auönabme Pon Obmalben,

greiburg unb Bafellanbfdjaft, (Sntwürfe ju neuen
Wilitargefeßen eingegeben, bie großenU)eUöanerfennenÖ-
werUje gortfdjritte enthalten, obgleich, ba unb bort nodj
mandjeö ju wünfdjen ü6rig bleibt, wie namentlidj
gleidjförntigere Beftimmungen über bie ©auer ber ©ienft*

pflidjt im Auöjug unb in ber 9teferVe. 3m Beridjtöjapr
finb bie Wilitärgefeße Von Urt unb ©djaffhaufen jum
Abfdjluß gefommen. (So tft ju wiinfdjen/ baß bei ben

nodj im Dlücfftanb ftehenben Äantonen balb ein ©leidjcö
eintrete.

r3. Bßcbrfraft ber 3cbtueij.
©ie SBehrfäpigfeit ber ©djweij bat in perfoneller unb

materieller bejiebung gortfdjritte gemadjt, wenn gleidj
btö (Snbe 1855 nodj mdjt alleö erretdjt war, waö laut
ben Beftimmungen beö Artifel 10 beö ©efeßeö Vom 27.

Auguft 1851 über bie Beiträge öeö bunbeö unb ber

Äantone jum Bunbeöpeere biö ju biefer Seit hätte burdj*
geführt fein follen. (So ift inbeffen ju hoffen, baß bei

fortirährenbem guten SBillen ber Äantone man balb auf
bem Von ber Q3unbeögefeßge6ung aufgefüllten Bunfte

angelangt fei. SBeuige Äantone, unter bettfelben aber in

ganj auftatlenber Seife Appenjell 3- OJfj., blieben hinter

ben anbern jurücf, unb fepeinen einen unflaren
Begriff Von ben Bflidjtett ju pa6en, weldje fte betn Bunbe

jtt leiften fdjulbig ftnb. SBir würben bebauem, burd)
beren femereö Behalten auf biefem SBege ber t). Bun*
beöPerfammlung fpejielle Beridjte erftatten unb befonbere

Waßnapmen beantragen ju muffen.

4. 3tanb ber Slrmee.
Ueber ben ©tanb ber eibg. Armee auf (Snbe 1855

haben wir folgenbeö ju bemerfen:

©er ©eneralftab jäfjtte
37 Oberften beö ©eneralftabö, 2 beö ©entefta&Ö

unb 5 beö Artillerieftabö;
25 06erftlieutenantö beö ©eneralftabö 2 beö ®e-

nieftabö unb 10 beö Artillerieftabö;
28 Wajore beö ©eneralftabö, 6 beö ©enieftab!

unb 15 beö Artillerieftabö ;

49 Jfpauptlettte beö ©eneralftabö, 11 beö ©enicftabö
unb 10 beö Artillerieftabö ;

7 06erlicutenantö beö ©eneralftabö, 7 beö ®e»

nieftabö unb 6 beö Artillerieftabö, unb
11 Unterlieutenantö beö ©enieftabö.

©er 3uftijfta6 glitte genau beu reglementarifdjen 33e*

ftanb.
©aö Äriegöfommiffariat jähfte außer bem Oberfriegö*

fommiffar 3 Äommiffariatöbeamte erfter Älaffe, 10 jwei»
ter, 34 britter, 7 vierter unb 18 fünfter Älaffe.

©aö Webijinalverfonal beftanb außer bem Oberfelb*
arjt auö 9 ©ivifionöärjten, bem ©taböarjt, bem ©tabö*
afcotbefer, 21 Am6itlance» uub ©pitalärjten beö Auöjuge)

unb 11 ber ÜMerVe, erfter Älaffe; 18 beö AuöjugÖ
unb ber JHeferVe, jtveiur Älaffe; 14 beö AuöjugÖ, britter

Älaffe; fo wie auS 11 Apotpcfcrn unt> Avotpeferge»

hilfen; ferner auS bem Oberpferbarjt uttb 20 ©tabö*
pferb ärjten.

©taböfefretäre cnbüd) waren nidjt weniger alö 71

Vorfjanben. (gortfeßuug folgt.)

©laruö. ©ie (Spurer 3tg. melbet: SBir Vernepmen

gerne, baß ftrebfame ©lieber beö Ofßjierforpö bamit

umgeben, ben OfftjicröVfrein, ber feit 2 3aljrcn in Ber*
geffenpeit geratpen war, wieber ju neuem Seben ju er-
weefen.
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Bericht des cidg. Militärdepartementes über

seine Geschäftsführung im Jahr 183S.

Bemerkung der Redaktion. Wir halten uns ver¬

pflichtet, dieses höchst interessante Aktenstück ganz

mitzutheilen, entgegen früherer Uebung, es nur

auszugsweise zu geben.

l. Einleitung.
Der schweizerische Bundesrath hat sich bestrebt, die

Bestimmungen, welche die eidgen. Militärorganisation
Vom 8. Mai 1830 enthält, auch im Jahr 1855 immer

besser zu entwickeln und zur Durchführung zu bringen.

Besondere neue reglementarische Verfügungen dazu wurden

im Berichtsjahre keine nöthig. Die Kantone und

ihre Militärbehörden boten in ihrer großen Mehrzahl

aufrichtig die Hand, und man mochte dabei überall zur

Erkenntniß gekommen sein, daß die hin und wieder

auftauchenden Klagen über allzugroße Budgetanfatze des

MilitZrwesens weniger die eidgen. Vorschriften zur
Ursache haben, als vielmehr die von den Kantonen selbst

zur Erleichterung ihrer Milizen eingeführten Verfügungen,

nach weichendem eintretendenRekrutendergrößteT heil

der Bewassnungs-, Bekleidungs und Ausrüftungsgegen-
stände auf Staatskosten gegeben wird, so daß diejenigen

Opfer, welche der Mann beim Eintritt in den Dienst

früher felbst brachte, nunmehr auf die Schultern des

Staats genommen werden. Dieses Verfahren hat neben

seinem Guten und Wohlthätigen doch auch die je länger

je mchr zu Tage tretende Schattenseire, daß das Selbstgefühl

des Mannes, und die Liebe und Sorge zu den

nicht aus eigener Kraft augeschafftcn Waffen vicl weniger

gehoben wird, und die Meinung Platz greift, die

Militärleistung sei eher cine Last als cine Ehrcnberech-

tigung des freien Republikaners zum Schutz seiner Freiheit

und seines Vaterlandes.

Jn einigen Kantonen schcint auch die Auswahl dcr

Mannschaft nicht mit derjenigen Umsicht zu gefchehen,

wie ste sowohl im Hinblick aus die Brauchbarkeit des

Heeres, als auf Oekonomie wünschbar wäre. Mancher
Mann wird ausgerüstet und instruirt, von dem man von

Anfang an schon sehen kann, daß er, selbst beim besten

Willen, uicht im Stande sein werde, als Militär die

erforderlichen Dienste zu leisten. Dagegen wird die Dienst-
befrciung vieler tüchtigen Leute oft allzuleicht zugegeben,
und iu einigen Kantonen die Dienstzeit selbst allzusehr
Verkürzt.

2. Militärgesetze der Kantonc.
Immerhin bestrebten sich, wie bereits gesagt wurde,

die Kantone fast durchweg, das Militärwesen entwickeln

zu helfen, und ihre dießfällige Gesetzgebung derjenigen
des Bundes anzupassen. Von den damit noch im Rückstand

gewesenen Kantonen: Uri, Schwyz, Obwalden,
Freiburg, Bascllandschaft, Schaffhausen, Graubündcn,
Tessin und Genf haben alle, mit Ausnahme von Obwalden,

Freiburg und Basellandschaft, Entwürfe zu ncuen
Militargesetzen eingegeben, die großentheils anerkennens-
werthe Forlschritte enthalten, obgleich da und dort uoch
manches zu wünschen übrig bleibt, wie namentlich
gleichförmigere Bestimmungen übcr die Dauer der Dienst-

Pflicht im Auszug und in der Reserve. Im Berichtsjahr
sind die Militärgesetze von Uri und Schaffhausen zum
Abschluß gekommen. Es ist zu wünschen,- daß bei den

noch im Rückstand stehenden Kantoncn bald ein Gleiches
eintrete.

Z. Wehrkraft dcr Schweiz.
Die Wehrfähigkeit der Schweiz hat in personeller und

materieller Beziehung Fortschritte gemacht, wenn gleich

bis Ende 1855 noch nicht allcs erreicht war, was laut
den Bestimmungen des Artikel 10 des Gesetzes vom 27.

August 1851 übcr die Beiträge des Bundes und der

Kanrone zum Bundesheere bis zu dieser Zeit hätte

durchgeführt sein sollen. Es ist indessen zu hoffen, daß bei

fortwährendem guten Willen der Kantone man bald auf
dcm von dcr Bundesgesetzgcbung aufgestellten Punkte

angelangt fei. Wenige Kantone, unter denselben aber in

ganz auffallender Weise Appenzell I. Rh., blieben hinter

den andern zurück, und scheinen einen unklaren

Begriff von den Pflichten zu haben, welche sic dcm Bunde

zu lcistcn schuldig stnd. Wir würden bedauern, durch

deren ferneres Verhalten auf diesem Wege der h.

Bundesversammlung spezielle Berichte erstarken und besondere

Maßnahmen beantragen zu müssen.

4. Ttand der Armcc.
Ueber den Stand der eidg. Armee auf Ende 1855

haben wir folgendes zu bemerken:

Der Gencralstab zählte

37 Obersten des Generalstabs, 2 des Genieftabs

und 5 des Artillerieftabs;
25 Oberstlieutenants des Generalstabs, 2 des Gc-

uiestabs und 10 des Artillerieftabs;
28 Majore deS Generalstabs, 6 des Genieftabs

und 15 deS Artillerieftabs;
49 Hauptleute des Generalstabs, 11 des GenieftabS

und 10 des Artillcriestabs ;

7 Oberlieutenants des Generalstabs. 7 des Ge-
niestabs und 6 des Artilleriestabs, und

1, Unterlicutenants dcs Genicstcibs.
Der Justizstab hatte genau dcu rcglementarischcn

Bestand.

Das Kricgskommissariat zählte außer dem OberkriegSkommissär

3 Kommissariatsbeamte erster Klasse, 10 zweiter,

34 dritter. 7 vierter und 18 fünfter Klasse.
Das Medizinalpcrsonal bcstand außer dem Oberfeldarzt

aus 9 Divisionsärzten, dcm Stabsarzt, demStabs-
apothekcr, 21 Ambulance- uud SpitalZrzlen dcs Auszugs

und 11 der Reserve, erstcr Klasse; 18 dcs Auszugs
und der Rcscrve, zweinr Klasse ; 14 des Auszugs, dritter

Klasse; so wie aus 11 Apothekern und Apothckerge-
hilscn; fcrncr aus dem Oberpferdarzt und 20 Stabs«
pfcrd ärztcn.

Stabssckretäre endlich waren uicht weniger als 71

Vorhanden. (Fortsetzung folgt.)

Schweiz.
GlaruS. Die Churer Ztg. meldet: Wir Vernehmen

gerne, daß strebsame Glieder des Ofsizierkorps damit

umgehen, dcn Ofsiziersverein, dcr scit 2 Jahrcn iu
Vergessenheit gerathen war, wieder zu neuem Leben zu
erwecken.
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— Am 26. Slpril rücften bie 3nfanterierefruten, circa

130 Wann ftarf, in ©laruö ein, um unter ber Snftruftion
beö £errn Äommanbant UUmann in ber fog. Äa*

ferne bapier einen Vierwödjentlicben Äurö ju befteben.

Feuilleton.
Au« bem Saaebud) eineö in Rußlanb gefangen ge*

wefenen franjöftfdjen Offtgieri.
Wttge^titt

oc-n ^. \>. 9&täcbc.

(gortfefcung.)
Sd) befahl nun meinen ©olbaten, auö bem Haufe

ju fommen unb bic ©ewehre abjugeben, la wit jebt
©efangene geroorben roären. Witroetdjcm Auöbrudc
ber Srauer in ihren pou Bulperbampf ganj ge*
fcbroärjten ©eftajtcrn biefe braven Seute, von benen
bic Weiften übrigenö mehr ober roeniger bebeutenbe
SSunben erhalten hatten, biefeö thaten, läßt ftd) gar
nicht mit Sorten beschreiben, ©ic Weiften fließen
bie Äolben ihrer ©croebre mit ben güßen, beoor fte
auö bem £aufe famen, unb namentlich thaten liei
faft alle Ehaffcurö, von benen ungefähr ein ©ußenb
fta) bei unö befinben mochten,,mit ihren Büajfen,
bamit biefe nicht in bie £änbe ber geinbe fallen
foütcn, bii fu gauj unbrauchbar geroorben roären.
Ein alter Äorporal ber Ebaffeurö, ber auö einer
©timrounbe ftarf Mutete, riß aua) fein Äreuj ber

Ehrenlegion, lai er fta) einft in Algerien öerbient
hatte, oon ber Bruft uub ftampfte cö mit einem roil-
len glucb unter ben güßen cntjroei, tamit ei nicht
am Enbe eine Beute ber Luffcn roerben foütc.
©cajöunbbrcißig ©olbaten roarcn noa) fo bei Äräften,

taf) fte ju guß auö bem ©ebäube bcrauötrcten
unb fta) alö ©efangene ergeben fonnten; acht biö
neun lagen ali Sciajcn in bem Haufe nnb ungefähr
eben fo »tele als ©ebroeroerrounbetc, fo taf) fte ftdj
nicht felbft mehr fortfdjlcppen fonnten. Unter Sente*

ren roar ein Bottigcur meiner Äompagnie, ein überauö

braver, roobigefttteter junger Wenfa), ber
einjige ©obn einer armen ©olbatenmittroe in Lauteö,
ber fidj ju jcber Seit mufterbaft betragen unb

fteti ju ben beften Hoffnungen, la^ bereinft noa)

et» rcajt tüchtiger Offtjier, ber unferer franjöftfcben
Armee Ehre machen würbe, aui ihm gcbilbet würbe,
Hoffnung gegeben. Sc&t hatte eine rufftfdje Äugel
ihm beibc Äinnbadcn fortgeriffen, fo lai) er ret-
tungöloö verloren in feinem Bfute fta) am Bobcn
berummätjte unb wimmerte, afö roir lai ©ebäube

verließen. Er warf mir einen niajt ju bcfdjrcibenben
Blid ber Berjmcißung ju, afö idj fortgehen wollte,
ftreefte beibc Arme nad) mir auö, alö roolle er mich

jurüdhaltcn, unb ftammclte, fo gut er liei bei fei«

ner SSunbe noch vermochte, bie Bitte beroor, wir
möchten ihn boch crfajießen, um feinen Dualen ein
Enbe ju macben.

„©oll iaj, mein Äapitän?" fragte ber alte Efjaf-
feur unb fab mid) gfciajfam bittenb labei an. S#
gab ftilifcfjmeigenb meine Einwilligung luvet) ein
Liden beö Äopfcö, nnb fogteta) nahm ber Alte eine

noch gclabcn balicgcnbc Wuöfctc, feßte fic feinem
verrounbeten Äamerabcn lid)t vor lie Bruft unb
fdjoß ihm lie Äugel burch lai ioerj, fo la\) er auf
ber ©teile tobt roar. ©eroiß roar bieö aua) lai
Befte, roaö lern Armen, ber bodj nidjt mehr ju retten

roar, gefebehen fonnte, benn eö rourben ihm oiele
nubfofe Duafen lalutd) etfpatt.

Afö mir aüe braußen vor bem ftaufe uni obne
SBaffcn aufgcftcllt hatten, rooütcn einige biefer
Stcbcrnomorifajen ©ajarffajüßen, lie in einjelnen
©nippen umfjerftanben, auf unö juftürjen, um unö
ju plünbcm, unb Einer berfclben, fo ein recht rovip
auöfcbenber ©efclle, bem lie langen Haare roeit unter

feiner fdjroarjcti Beijmübe berabbingen, hatte
fchon feine Hanb auf meine linfe Epaulette gelegt,
um mir biefelbe abjurctßcn. ©o wie Iet mfftfebe
Wajor bteö aber fah, fprang er fogfeicfj fjtnju unb
gab bem Äcrf einen tüa)tigen gauftfehiag in lai
(3efid)t, fo la^ et ganj beftürjt jurüdtaumeftc. Su-
glcich rief biefer Offtjier eine Abteilung von Seuten

feineö Legimcntö herbei, bic unö cöfortiren unb
vor allen Auöplünberungcn fetjüben follten. ^Hit
großer Wenfcbenfreunbticbfeit gefepah liei, unb Per
SSahrhcit gemäß muß ia) befennen, la\) roir
franjöftfcben ©efangenen fomobl ie$t, ali aud) fpäter,
pon ben regulären rufftfeben ©olbaten aller ©rabe
ftetö mit ber größten ©utmütbigfeit, ja mitunter
fogar mit auffaücnber Höfttdjfett behanbelt unb
niemalö geplünbert ober fonft irgenbroie gröblich inful-
tirt roorben ftnb. ©cfa)abcu gäüe oon Blünberungen,
fo roären cö gewöhnlich Äofafen ober greirotütge
oon ben irregulären Äorpö, von benen folebe
ausgingen, unb lie ruffifdjen Offtjiere jeigten fid) faft
immer felbft fehr entrüftet barüber.

SHMr maren ie$t bei unferer ©efangennehmung
faum aufgcftcllt roorben, ali noa) ein jroeiter Sranöport

franjöftfctjcr gefangener ©olbaten, größtcntbeilö
vom 19. Lcgimcnt, ju unö gebracht rourbe. Aua)
biefe hatten ftcb, wie eö lie Bftidjt aller franjöftfcben
©olbaten ift, febr hcrjhaft bii auf ben tefcten Augen*
blid oertheibigt unb fahen ftarf mitgenommen unb
crfdjövft ani. Eö befanben fid) bei tiefem Zvupp
jroei Sieutenantö, bte mir jroar nidjt perföntieb
befannt roarcn, fid) abet bodj fogleictj an mid) atifdjfof*
fen. Aua) hat ber S"falf gewollt, la^ wir biö jeftt
Seibctiögefäbrten jufammen geblieben fmb unb ftetö

mit noch einem Äapitän oom 35. Lcgimcnt biefelben

Duarticrc befommeu haben.

Ta lie ©teüe, wo wir unö anfänglidj nadj unferer

©efangenfebaft auffteüten, noa) febr ben Äugeln
auögefcfet roar — benn lai Bombarbemcnt bauerte

von englifeber unb fraujöftfdjer ©eite mit unge
fajroäcbter Äraft fort, roenn auch lai H<mbgemenge

felbft, nachbem lie Luffcn bic Äorniloffbaftion roie*

ber erobert hatten, aufhörte —, fo erhielten roir

Befehl, roeiter rüdwärtö nach einer mehr gcfdjü&tcn

©teile tranöportirt ju werben. SSkldjc Berwüftunge/i

berrfdjtcn aber hier an tiefem Äampfpfaße! Sfljt
erft, roo roir nidjt felbft im roilben Hflubgemcnge

mehr tbätig roarcn, fonnten roir ben ganjen ©cpau*

plaß beffelben auch beffer überfeben.

(gortfe|ung folgt.)

— Am 26. April ruckten die Jnsanterierekruten, circa
130 Mann stark, in Glarus ein, um unter der Instruktion

des Herrn Kommandant Ullmann in der sog.
Kaserne dahier einen vierwöchentlichen Kurs zu bestehen.

Feuilleton.
Aus dem Tagebuch eines in Rußland gefangen ge¬

wesenen französischen Offiziers.
Mitgetheilt

von V. W5««d«.

(Fortsetzung.)

Ich befahl nun meinen Soldaten, auö dem Haufe
zu kommcn und die Gewehre abzugeben, da wir jetzt
Gefangene geworden wären Mit welchem Ausdrucke
dcr Trauer in ihren von Pulverdampf ganz ge-
schwärzten Gestchtern dicse braven Leute, von dcncn
die Meisten übrigens mchr oder weniger bedeutende
Wunden erhalten halten, dieses thaten, läßt stch gar
nicht mit Worten beschreiben. Die Meisten stießen
die Kolbcn ihrcr Gcwchrc mit den Füßen bevor ste

auS dcm Hause kamen, und namentlich thaten dies
fast alle Chasseurs, von denen ungcfähr ein Dutzend
fich bei uns befinden mochten, mit ihren Büchfen,
damit diefe nicht in die Hände der Feinde fallen
follten, bis fie ganz unbrauchbar geworden wären.
Ein aller Korporal der Chasseurs, dcr aus cincr
Stirnwunde stark blutctc, riß auch scin Kreuz dcr
Ehrcnlcgion, daß er sich etnst in Algcricn verdicnt
hartc, von der Brust uud stampfte cS mir einem wil»
den Fluch unrer den Füßen entzwei, damit eS nicht
am Ende cinc Bcurc der Russen werden follte.
<5cctisuttddrcißlg Soldaten waren noch so bei Kräf.
len, daß stc zu Fuß auö dcm Gcbändc hcrauStretcn
und sich alö Gefangene ergeben konnten; acht bis
neun lagen alö Leichen in dem Haufe und ungefähr
eben fo vicle als Schwerverwundete, fo daß sie sich

nicht fclbst mchr fortschleppen konnten. Unter Letzteren

war ein Voltigeur meiner Kompagnie, ein über-
auS braver, wohlgcsttrctcr jungcr Menfch, dcr ein.
zigc Sohn einer armen Soldatenwillwc in Nantes,
dcr sich zu jeder Zeit musterhaft betragen und
stetS zu den bcsten Hoffnungen, daß dereinst noch

ciu rccht tüchtiger Ofstzier, der unferer französtfchen
Armee Ehre machen würde, aus ihm gebildet würdc,
Hoffnung gegeben. Jctzt hatte eine rufstfche Kugel
ihm beide Kinnbacken fortgerissen, fo daß er ret-
tungöloS verloren in feinem Blute fich am Boden
herumwälzte und wimmerte, alS wir das Gebäude

verließen. Er warf mir eincn nicht zu beschreibenden

Blick dcr Vcrzweiftung zu, als ich fortgehen wollte,
streckte beide Arme nach mir aus, als wolle cr mich

zurückhalrcn, und stammclte, fo gut cr dieö bei fci.
ncr Wunde noch vermochrc, die Bitte hcrvor, wir
möchten ihn doch crfchießen, um feinen Qualen cin
Ende zu machcn.

„Soll ich, mein Kapitän?" fragte der alte Chasseur

und fah mich gleichsam bittend dabei an. Ich
gab stillschweigend meine Einwilligung durch cin
Nicken deö Kopfes, und fogleich nahm der Alte eine

noch geladen daliegende Mustere, fetzte sie feinem
verwundeten Kameraden dicht vor die Brust und
fchoß ihm die Kugcl durch das Hcrz, fo daß cr auf
der Stclle todt war. Gewiß war dies auch das
Beste, was dcm Armen, dcr doch nicht mchr zu rct-
tcn war, gefchehen konnte, dcnn es wurdcn ihm viele
nutzlose Qualen dadurch crspart.

Als wir alle draußen vor dem Hause uns ohne
Waffcn aufgestellt hatten, wollten eintge diefer
Tfchcrnomorifchen Scharffchützen, die in einzelnen
Gruppen umherstanden, auf uns zustürzen, um uns
zu plündern, und Einer derfclbcn, fo ein recht wNd
ausfchcnder Geselle, dcm dic langcn Haarc wcit un-
ter feiner fchwarzcn Pelzmütze herabhingen, haue
fchon fcinc Hand auf meine linke Epaulette gelegt,
um mir diefelbe abzureißen. So wie dcr russische
Major dieS aber sah, sprang cr sogleich hinzu und
gab dcm Kcrl ciucn tüchtigen Faustschlag in dag
Gesicht, so daß cr ganz bestürzt zurücktaumelte.
Zugleich rief diefer Offizier eine Abtheilung von Leuten

feines RegimenlS herbei, die unö eskortiren und
vor allen Ausplünderungen fchützen follten. Mit
großer Menfchcnfrcundlichkcit geschah dicS, und dcr
Wahrhcit gemäß muß ich bekennen, daß wir
französischen Gefangenen fowohl jetzt, alö auch fpäter,
vou dcu regulären rufsifchcn Soldarcn aller Grade
sterS mit der größren Gutmüthigkcit, ja mitunter so-

gar mit auffallender Höflichkeit behandelt und
niemals geplündert odcr sonst irgendwie gröblich insul-
tirt worden stnd. Geschahen Fälle von Plünderungen,
so waren cS gewöhnlich Kosaken oder Freiwillige
von den irregulären KorpS, von denen solche auS.
gingen, und dic russischen Ofstziere zeigten sich fast
immer felbst fchr eum'istct darübcr.

Wir waren jetzt bci unfcrcr Gcfangcnnchmung
kaum aufgcstcllt worden, als noch cin zwcitcr TranS.
portfranzösifchcr gcfaugenerSoldatcn, größtentheils
vom 19. Regiment, zu uns gcbracht wurdc. Auch
diese hattcn sich, wic eS dic Pflicht aller französifche«
Soldaten ist, fchr herzhaft bis auf den lctzren Augenblick

vertheidigt uud sahen stark mitgenommen und
erschöpft auS. ES bcfaudcu stch bei diefem Trupp
zwei Lieutenants, die mir zwar nicht persönlich bc.
kannt waren, sich aber doch sogleich an mich anschlössen.

Auch hat dcr Zufall gewollt, daß wir biS jetzt

Leidensgefährten zusammen geblieben stnd und stctö

mit noch einem Kapitän'vom 35. Regiment dieselben

Quartiere bekommen haben.
Da die Stcllc, wo wir unö anfänglich nach unfcrcr

Gefangenschaft aufstellten, noch fehr den Kugeln
ausgcfctzt war — denn daö Bombardement dauerte

von englifchcr und französifchcr Scire mit unge,
fchwächtcr Kraft fort, wenn auch daö Handgemenge

felbst, nachdem die Russcn die Korniloffbastion wieder

erobert hatten, aufhörte —, fo erhielten wir
Bcfchl, weiter rückwärts nach einer mchr geschützten

Stelle transportirt zn werden. Welche Verwüstungen

herrschten aber hier an diesem Kampfplätze! Jetzt

erst, wo wir nicht felbst im wilden Handgemenge

mehr thätig waren, konnten wir den ganzen Schau-

platz desselben auch besser Überfehen.

(Fortsetzung folgt.)
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